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Ministerrat über die Pariser Aussprache
Gegensätze in Paris und Berlin— Frankreich wünscht die Tributfrage vor Regelung
der Stilihaitekredite zu behandeln undh-iit an der Wiederherstellung des Youngplans fest

tige.  Botschafter von Hoesch soll keinerlei AnspielungenTU. Berlin , 5. Nov. An zuständiger Stelle ist über die
am Dienstag zwischen Laval und von Hoesch stattgefundene
Unterredung eine Stellungnahme noch nicht zu erhalten, da
die Prüfung des ausführlichen Berichtes, den der Botschafter
nach Berlin gesandt hat, noch nicht abgeschlossen ist. In Ber¬
liner politischen Kreisen ist man der Auffassung, daß die
französische amtliche Verlautbarung , die unmittelbar nach
Beendigung der zweistündigen Unterrednng ausgegeben
wurde, sehr stark für den inneren Gebrauch bestimmt gewesen
sein müsse, um so mehr, als eine weitere halbamtliche Aus¬
lassung, die die Agentur Havas ausgab, eine etwas mildere
Beurteilung zulasse.

In der ersten amtlichen Verlautbarung ist bekanntlich die
Rede von der Wiederherstellung der normalen Regelung des
Aoungplanes nach Ablauf des Hooverjahres , in der zweiten
halbamtlichen Auslassung wird jedoch bemerkenswerterweise
bereits das Wort von der deutschen Zahlungsfähig¬
keit  in die Aussprache geworfen. Es heißt hier, baß der
Sonderausschuß der  BIZ . einzuberufen sei, der sich
möglichst noch im Dezember oder Januar über die Zahlungs-
fähigkei äußern solle. Der deutsche Standpunkt über die Ein¬
berufung dieses Ausschusses ist bekannt. Auslassungen von
zuständiger deutscher Stelle , die kürzlich gemacht wurden, lie¬
ßen erkennen, daß der Wiggin-Bericht bereits eine ausrei¬
chende Grundlage für die Beurteilung der Sachlage abgebe
und daß sich infolgedessen nach deutscher Ansicht die Einberu¬
fung des Sonderausschusses erübrige.

Die Reichsregierung wird in ihrer Antwort an Paris
zweifellos darauf Hinweisen, daß, wenn schon der Sonderaus¬
schuß der BIZ . die deutsche Zahlungsfähigkeit prüfe, diese
Untersuchung dann die Gesamtverschuldung
Deutschlands  nach innen und außen umfassen müsse.
Dem Ausschuß, dessen Aufgabenkreis nach den Bestimmungen
-es Uoungplanes eng umgrenzt ist, muß demnach die Mög¬
lichkeit gegeben werden, alle Fragen der inneren und äuße¬
ren Verschuldung Deutschlands zu behandeln. Es geht nicht
an, wenn die eine Frage als von der anderen getrennt be¬
zeichnet wird. Dem Paragraph 12ü des Uoungplanes, der
neben den Paragraphen 119 und 125 die Zuständigkeit des
Sonderausschusses umschreibt, muß infolgedessen nach hiesi¬
ger Auffassung eine Auslegung gegeben werden, die im wei¬
testen Sinne der Prüfung der deutschen Zahlungsfähigkeit
gerecht wird. Alles in allem ergibt sich, daß eine weitere
Klärung der Fragen , die zwischen Botschafter von Hoesch und
Ministerpräsident Laval besprochen worden sind, dringend
notwendig ist.

Erst Reparation -«, dann die kurzfristigen Kredite.
Laval soll den deutschen Botschafter gebeten haben,

feine Negierung darauf hinznweisen, daß man französischer-
scits größten Wert auf die vollständige Bereinigung
der Rcparationsfrage  lege , ehe man sich mit
"er Frag e der knrzfri st igen Kredite beschäf-

auf ein etwaiges neues Moratorium gemacht, sondern ledig-
lich auf die Notwendigkeit hingewiesen haben, die deutsche
Zahlungsfähigkeit einer neuen Prüfung zu unterziehen. —
Briand  hat am Mittwoch den englischen Botschafter sowie
den französischen Botschafter in Nom empfangen, während
der belgische Botschafter bei Laval vorsprach.

Der französische Botschafter beim Reichskanzler
Im Rahmen der üblichen diplomatischenEmpfänge nahm

der Reichskanzler am Mittwoch den Besuch des französischen
Botschafters Francois Poncet  entgegen . Bei dieser Ge¬
legenheit dürfte eine Fortsetzung des deutsch-französischen Ge¬
dankenaustausches über die zwischen Frankreich und Deutsch¬
land zur Aussprache stehenden Fragen erfolgt sein. — Auf
Grund der Ministerbesprechung über den Hoesch-Bericht
dürfte Reichskanzler Dr . Brüning in nächster Zeit die deut¬
schen Botschafter und Gesandten empfangen und unterrichten,
die bei den an der Reparationsfrage interessierten Mächten
beglaubigt sind.

Tributkonferenz im J «««ar i« Paris?
Die Pariser Zeitung „Jntransigeant"  glaubt heute

schon versichern zu können, daß im Januar in Paris eine
Konferenz der Gläubigermächte und Deutschlands stattfin-
-en werde. Der „Temps"  führt aus , Frankreich werde
nicht bereit sein, die Grundsätze des Noungplanes und sein
Recht auf Reparationen zu opfern. Es erkenne jedoch an,
daß mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten, in denen sich bas
Reich befinde, eine Neuregelung  notwendig erscheine.
Diese Regelung müsse jedoch auf dem im Uoungplan vor¬
gesehenen Wege erfolgen und im Einklang mi allen übrigen
interessierten Mächten vorgenommen werden.

»
Hoover soll einen französisch-italienischen Flottensriebe« »er¬

mitteln?
Der Beschluß der italienischen Regierung , baß Grandi von

Rosso nach Washington begleitet werden soll, hat in Amerika
starke Beachtung gefunden. Rosso ist bekanntlich der italieni¬
sche Sachverständige, der sämtliche Flottenverhanblungcn mit
den Franzosen geführt hat. Man nimmt daher an, daß die
italienische Regierung in Amerika den Versuch unternehmen
werde, durch Vermittlung Hoovers einen endgültigen Flot-
tenfricden zwischen Frankreich und Italien zustande zu brin¬
gen. Ein solcher Flottensriebe würde nach amerikanischer An¬
sicht als ein günstiges Vorzeichen für die kommende Ab¬
rüstungskonferenz gelten können.

Russischer Besuch in Berli «.
Der stellvertretende Vorsitzende des obersten Volkswirt¬

schaftsrates der Sowjetunion , Ptatakow, der auch für die
Vergebung der Sowjetbestellungen in Deutschland verant¬
wortlich ist, ist in Berlin eingetroffcn, um sich über die
Frage des deutschen Rußlandgeschäftes zu unterrichten.

Die Umstellung der Osthilfe
Tll . Berlin , 5. Nov. lieber das Ergebnis der Besprech

gen zwischen dem Reichskanzler und dem preußischenM
stcrpräsidenten über die Zukunft der Osthilse wird nunn
von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß sich eine völlige E
gung ergeben habe, wonach Preußen aus der Osthilfe ü
Haupt ausscheiöct. Die Notwendigkeit einer gänzlick
Um stellung  der Osthilse ergab sich daraus , daß die
satzliche Finanzierung zu den Mitteln aus der Jndust
Umlage versagte. Eine grundstürzenöe Veränderung ei
sich auch aus den Boüenpreisen, so daß also die Osthilf,
iueicr Form nicht mehr aufrechtzuerhalten war.

Jnr Zusammenhang mit einer Reihe in der Oesfent
eit erörterten Pläne und Vorschläge wird darauf hinge,

ken, daß sich die Osthilse natürlich nicht darauf beschrär
könne, unrentabel gewordenes Siedlungslanb aufzuka,
und Gelder für dre Gläubiger auszuwerfen. Eine S i
lungspvlttik in großzügigstem Umfang
n i cht zu fi n a nzieren.  Ziffern von 10 000 neuen S
lnngsstellen, wie sic genannt worden sind, können keinesf
in Frage kommen. Zu berücksichtigen ist dabei, daß H,
auch der Kleinbetrieb nicht mehr als rentabel gelten kc
-r>c Kleinbetriebe sind in viel größerem Umfang notleid
geworden als man dies bisher annehmen wollte. Trotz-
wird natürlich alles getan werden, um neben -er billig
, arm er Anliegersiedlung (Zuschlag zu bereits vorhai
nem - and) auch neue Siedlerstellcn zu schaffen.

Neben den Plänen der Aufgabe unrentabel geworde
Landes wird selbstverständlich auch die alte Form der U
schuldun  g weiter aufrechterhaltcn werden müssen. L
Gelingen einer weiteren Osthilfe steht und fällt jedoch

der Frage einer allgemeinen Zinssenkung,
deren Lösung von der Entscheidung des neuen Wirtschaftsbei¬
rates abhängen wird. Auch auf dem Gebiete eines Morato¬
riums (Stillhaltungs -Bollstreckungsschutz) wirb einiges getan
werden müssen. Es ist Tatsache, daß weiteste Kreise der deut¬
schen Landwirtschaftsbetriebe nicht mehr bas Kapital haben,
um sich bis zur nächsten Ernte zu halten. Zur Umschuldung
stehen im Haushalt des Reichs gegenwärtig noch 60 Mil¬
lionen Reichsmark zur Verfügung, im nächsten Jahre ebenso
60 Millionen . Dazu kommen noch für dieses Jahr 60 Millio¬
nen Reichsmark der Rentenbank. Ein Viertel der Beihilfe
erfolgt in bar, drei Viertel in Papieren (Ablösungsscheine
und Verpflichtungsscheinej. Zusammengenommen, werden für
die Entschuldungsaktion rund 800 Millionen Reichsmark zur
Verfügung stehen.

Der Plan für die Erwerbslosenstedlung
TU. Berli «, 5. Nov. Wie die Vosstsche Zeitung erfährt,

werden voraussichtlich am 10. November die allgemeinen
Richtlinien - es ReichskommissarsSaassen für die ErwerbS-
losensteblung veröffentlicht werden. Vorgesehen ist ein 6-Mo-
natsplan , für dessen Durchführung monatlich 8 Millionen
vom Reichsfinanzmtntsterium zur Verfügung gestellt werden.
Das Halbjahresprogramm rechnet etwa mit der Schaffung
von 20 000 Sieblerstellen und 80 000 Kleingärten.

Bor einer «euen Brotpreiserhöhung in Berli «?
Die Bäckermeister Groß-Berlins beabsichtigen mit Rück¬

sicht ans das Steigen der Mchlprcise, den Brotpreis um 3
Psg. zu erhöhen. Ans diesem Grunde haben die Bäckermei¬
ster den Reichsernährungsminister um eine Aussprache gebe¬
ten. Im Neichsernährungsministerium hält man eine neue
BrotpreiSerhöhnng für unberechtigt

Tages-Spiegel
Die Reichsregierung hat zu der französische« Forderung nach

formaler Wiederherstellung des Uoungplans noch keine
Stellung genommen. Die diplomatischen Gespräche in Paris
dürften fortgesetzt werden.

»
Während bekanntlich die Reichsregierung zunächst die Rege¬

lung der kurzfristigen Auslandskredite vorzunehmen
wünscht, legt Frankreich Wert darauf , daß sogleich das
Neparationsproblem in Angriff genommen wird.

Die Osthilsefrage soll nach dem Ausscheiden der preußischen
Verwaltung von Grund ans »mgestaltet werden. Bezweckt
wirb damit, die zur Verfügung stehenden Geldmittel so
wirtschaftlich wie möglich zu verwenden.

»
Die Reichspost verzeichnet iu ihrem Ausweis über das zweite

Viertel des Rechuungsjahrs ei« Defizit von v Millionen
Reichsmark. »

An der Universität Halle kam es anläßlich der Antrittsvor¬
lesung -es als Pazifisten bekannte« TheologieprosefforS
Dehn zu Studententnmnlte «. Die Polizei « nßte mit dem
Gummiknüppel für Ordnung sorge«.

Keine Verpachtung
der Berkehrseinrichtungen in Oesterreich

TU. Wie«, 6. Nov. Die in den letzten Tagen in verschie¬
denen Blättern aufgetauchten Behauptungen über eine be¬
vorstehende Verpachtung des österreichischen Telephons an
einen privaten Konzern und der österreichischen Bundes¬
bahnen an französische Kapitalgruppen sind ausführlich und
ohne jeden Rückhalt von amtlicher Seite als vollständig un¬
richtig bezeichnet worden. Tatsache ist lediglich, daß Ver¬
handlungen über eine Zusammenlegung der Donau -Dampf¬
schiffahrtsgesellschaftund der Lastauto- und Omnibus -Be¬
triebsgesellschaftlaufen. Die Vereinigung dieser Verkehrs¬
unternehmungen wäre wirtschaftlich sehr vortetlhaft und
würde die bisher vielfach vorhandene schädliche Tarifkon - >
kurrenz beseitigen.

Der japanisch-chinesische Konflikt
Keine Aussicht auf friedliche Einigung

TU. London, 6. Nov. Die Ansicht der amtlichen Kreise in
Tokio geht, wie Daily Mail meldet, dahin, daß die Schwie- §
rigkeiten zwischen Japan und China unbeschadet des jetzigen
Streitfalles über kurz oder lang auf gewaltsame
Weise geregelt  werden müßten, da keine Aussicht auf
eine friedliche Einigung bestehe.

Bölkerbundsnote an Japan
Briand  hat eine in sehr scharfem Ton gehaltene Note

an Japan gesandt. Sie bringt u. a. zum Ausdruck, daß die
wesentlichen Punkte der japanischen Forderungen schon in
der Entschließung des Völkerbundsrates vom 90. September
Berücksichtigung gefunden hätte, an die Japan gebun¬
den bleibe.  Briand ist der Ueberzeugung, daß China vor
dem Rat alle Verpflichtungen auf sich genommen habe, die
mit den 6 grundsätzlichen japanischen Forderungen überein¬
stimmten. Er gibt deshalb der Hoffnung Ausdruck, daß Japan
dementsprechend baldmöglichst seiner Verpflichtung Nachkom¬
men werde, die Truppen aus der Eisenbahnzone zurückznzie-
hen. Schließlich weist Briand mit Rücksicht darauf , daß Japan
so großen Wert auf die Sicherheit der japanischen Einwohner
legt, darauf hin, baß die Natsentschlteßung den Parteien
empfahl, sofort Vertreter für die Regelung von Rechtsstrci-
tigkeiteu zu bestellen, die mit der Räumung entstehe» könnten.

Naturkatastrophen
Norwegisches Banerngehöft durch Felssturz zerstört.

TU. Oslo , k. Nov. Durch die seit einigen Tagen herr¬
schenden außerordentlich starken Regenfälle hat sich in - er
Nacht zum Mittwoch ein Felssturz im Westlanbe ereignet.
In dem Kirchspiel Biktn ist ein ganzes Bauerngehöft von
einem abstürzerrden Fels verschüttet worden. Von den 7 Be¬
wohnern des Hofes konnten nur 4 gerettet werden, während
die übrigen 3, darunter 2 Frauen , unter dem Geröll ums
Leben kamen. Das Vieh des Gehöfts wurde erschlagen. Auch
aus anderen Gegenden des Westlandes werden große Fels¬
stürze gemeldet, durch die mehrere Gehöfte zerstört worden
find.

Schweres Erdbeben in Japan.
TU. iKmpo», g. Nov. Der Nordosten von Japan ist am

Mittwoch von einem schweren Erdbeben heimgesucht worden.
Bis jetzt ist nur bekannt geworben, baß ein Teil einer In¬
sel in der Nähe von Kamaischi im Meer versunken tft.



Die Grenzen einer englischen Schutzzollpolitik
Mit den Wahlen vom 27. Oktober erfuhr Englands tief-

Ivurzelndes Nationalgefühl eine stürmische Wiederauferste¬
hung. Die ungeheure Mehrheit der Massen, die bei der Wahl
von 1929 MacDonalö an die Spitze des englischen Weltreichs
brachte, ist ihm 1991 treu geblieben, weil er sich gegen Klas-
scnkampf, gegen Internationalismus , gegen Rentenmiß-
brauch zum Bannerträger des nationalen Lebens- und Auf-
stjegivillens gemacht hat.

Neben dem Sieg der nationalen Sache ging es beim
Wahlkampf um die Schutzzollpolitik  in erster Linie.
Die kommende Einführung von englischen Zöllen trifft am
meisten Amerika, Frankreich und Deutschland. Dieses braucht
deshalb der Zukunft seines England -Handels jedoch nicht mit
übertriebenen Sorgen gegeniiberzustchen. Die Aussichten der
künftigen Handelsabwicklung mit England sind für uns eine
Frage von großer Wichtigkeit, weil England immer noch Ser
beste Kunde Deutschlands ist. Das gleiche können wir von
uns bei normaler Wirtschaftsabwicklungaber auch gegenüber
England sagen. Die bisherige sozialdemokratische Regierung
des Jnselreiches raubte durch eine sinnwidrige, die Leistungs¬
kraft schwächende Wirtschaftspolitik nicht nur den englischen,
sondern auch den deutschen Arbeitnehmern viele Plätze. Von
unserer Englandeinfuhr sind ohnehin bis heute schon rund
86 v. H. einer schärfsten zoll- oder handelspolitischen Be¬
schränkung ausgesetzt.

Die zu erwartenden Schutzzölle führen zweifellos zu einer
erheblichen Preissteigerung auf dem englischen Markt . Dar¬
aus ergibt sich eine Beunruhigung der breiten Bcvölkeruugs-
schichten und der Wnnsch nach Steigerung des Lohnniveaus,
um den Preisen durch Käufe folgen zu können. Finden die
zollgeschützten englischen Erzeugnisse keinen verstärkten Ab¬
satz, dann ist die ganze Mühe der Zollerhöhung mit ihren
unvermeidlichen weltwirtschaftlichen Rückschlägen auf ande¬
ren Gebieten gegenstandslos geblieben. Das ist eine große,
aber nnr erst eine  Schwierigkeit der beabsichtigtenSchutz¬
zollpolitik, die gegenüber den Dominions nicht wirksam ge¬
macht werden kann und deshalb unter anderem der deutschen
Wirtschaft nahegelegene Breschen bieten würde, durch die sie
um die Zollmanern herumgehen könnte.

Von allen Folgen der Schutzzollpolitikwäre die Steige¬
rung der Ninnenpreise und die damit unvermeidlich verbun¬
dene Erhöhung des inneren Lohnniveaus siir die englische
Wirtschaft ein nahezu verhängnisvoller Weg, weil auf ihm

Die Neuregelung der Tribute
--- Paris , 1. Nov. Havas  weiß über den weiteren Gang

der Verhandlungen zur Neuregelung der Neparationsfrage
voranszusagen, man habe Grund zu der Annahme, daß bin¬
nen kurzem der beratende Sonderausschuß regelrecht einbe¬
rufen und den Auftrag erhalten wird, sich noch vor Jahres¬
ende über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands zu äußern . Die
an den Reparationszahlungen hauptsächlich interessierten Re¬
gierungen werden alsdann im Perlaus einer internatio¬
nalen Konferenz  mit der deutschen Regierung eine Re¬
gelung der Reparationszahlungen noch vor dem l . Februar
1982 zu erzielen haben, damit, wenn möglich, gleichzeitig auch
die Frage der namentlich von den Vereinigten Staaten und
England Deutschland bewilligten kurzfristigen Kre¬
dite  geregelt werden kann. Die deutsch-französische Aus¬
sprache wird also der .Ausgangspunkt einer Periode großer
diplomatischer Aktivität in Europa sein.

Die Schweiz kündigt vorerst nicht
TU. Basel, 4. Nov. Der schweizerische Bundesrat beschäf¬

tigte sich in seiner Dienstagsitzung mit der Frage der
Handelsvertragsverhandlungen mit Deutschland. Nachdem
Deutschland in die Verkürzung der Kündigungszeit von 3
auf 2 Monate eingewilligt hat, wurde ein st weilen von

die Vorteile , die man von der Senkung des Pfundkurses er¬
wartete, zum Nachteil der englische» Außenwirtschaft wieder
ausgeglichen würden. England kann noch viel weniger als
Deutschland ein Wirtschaftsleben zwischen den eigenen Grenz¬
pfählen führen. Begibt es sich jetzt auf den Weg einer schar¬
fen Schutzzollpolitik, dann würde es sich selbst in eine Politik
der Handelsverträge hineinmanövriercn . Dabei würde
Deutschland zu den Ländern gehören, die allzu schmerzlichen
Stürmen gegen ihre Waren höchst wirkungsvoll begegnenkönnten.

Das Hauptproblem der deutschen Außenwirtschaft ist des¬
halb nicht in so hohem Grade die Schuhzollfrage, als viel¬
mehr die Senkung des Pfundes , die weltwirtschaftlich auf
eine Senkung der Preise hinausläuft . Das ist das Problem,
dessen Behandlung im nunmehr eingesetzten Wirtschastsbei-
rat für die deutsche Gesamtwirtschaftund damit auch für das
Leben aller Deutschen spürbar werden wird. Nicht nur um
unseres Weltmarktes, sondern auch um unseres Binnenmark¬
tes willen müssen wir wettbewerbsfähig bleibe». Dieses Ziel
ist zu erreichen durch Senkung der Gestehungskosten, ein¬
schließlich der Löhne, und gleichzeitige Senkung der Preise, j
um eine zu schroffe Verengerung unseres Lebensstandards zu
vermeiden und die deutsche Avnehmerschaft kaufkräftig zu er¬halten.

Allgemeinpolitisch führt der unsere Lage erschwerende
Zwang für England zu wirtschaftlichen Schutzmaßnahmen
gleichzeitig zu einer Entlastung auf Deutschlands anderem
hochwichtigen Sorgengebiete, das der Tribute . Aus englischen
Wirtschastsgründen muß und wird die englische National¬
regierung, auch wenn sie in rein konservativem Gewände in
Erscheinung treten sollte, die Wiedergesundnng Deutschlands
betreiben helfen. In diesem Punkte sieht sich England, das
für sich allein zunächst noch erhebliche Zeit auf die Wieder¬
gewinnung seiner alten außenpolitischenHandlungsfähigkeit
zu warten haben wird, zu eigenem tatkräftigen Vorgehen in
Ser Lage, weil Lavals amerikanische Mission gescheitert ist.
Was Amerika konnte, darf in diesem Falle auch England.
Damit erscheint vom deutschen Standpunkte aus die Trivut-
frage hinreichend geklärt. Das Ende der Neparationspolitik
und der Tributauflagen ist nahe, wenn die deutsche Außen¬
politik die neuen internationalen Möglichkeiten entschlossen
aufgreift.

e i n e r K ü n d i g u n g A b sta n d g e n o m m e n. Das Volks¬
wirtschaftsdepartement wurde beauftragt , ueue Verhandlun¬
gen mit Deutschland anzuknüpfen, die noch in diesem Monat
ausgenommen werden sollen.

Italien und die Korridorfrage
Mussolini will nichts gesagt haben.

TU. Rom, 4. Nov. Zu den Mitteilungen der United Preß
über Mussolinis Standpunkt in der Frage des Dauziger
.Korridors wird von zuständiger römischer Stelle erklärt,
daß Sie fraglichen Aeußerungcn von keiner amtlichen römi¬
schen Stelle abgegeben morden seien. Entgegen dieser amt¬
lichen Erklärung teilt die United Preß einem Berliner Blatt
mit, daß sie ihre Darstellung aufrechterhalten müsse. Sie
bestehe darauf, daß ihr die in Frage stehende Darstellung der
Ansichten Mussolinis über die Korridorfrage von bestnnter-
richteter Seite zugegangen sei.

Regelung der Sprachenfrage in Belgien
TU. Brüssel, 4. Nov. Der belgische Senat hat am Diens¬

tag in 1. Lesung einen Gesetzentwurf angenommen, nach dem
die Umgangssprache in den Mittelschulen in Flandern flä¬
misch und in der Walonei französisch sein soll. Es soll den
Schülern frei stehen, noch eine zweite Sprache zu erlernen,
doch darf diese nur das Französische oder das Flämische sein.

Al
IL UV»I»I? M D « ,4
Uonmn von Lurt dlsrUo
ldlnobctruolc verdotsol

Eop^risül dzc VsrlL̂ bleues
l -eben , tlazcr . ümsin.

„Ich hoffe das."
„Dann noch eins ! Ich weiß, daß mein Vater sich sehr um

Lia Nissander kümmert."
„Die Tänzerin ?"
»In ."
„Die >st ja dies« Nacht auch überfallen worden."
„Es wäre vielleicht gut, S .e würden sich näher über die¬

sen Ueberfall unterrichten, und dann — Sie sollten fest¬
stellen, wer zu Lia Nissanders vertrauten Freunden zählt.Mein Pater — war öfters mit diesem Mädchen zusammen."Er schlug, ärgerlich über sich selbst, mit der Rechten durch
die Luft. „Klar heraus ! Mein Pater liebt Lia Nissander.
Ich weiß es."

T<rt Ibcnstein pfiff leise vor sich hin. „So ist das!"
„Es wäre doch möglich, daß mein Pater Lia Nissander

manches anvertrauie ."
„Ganz rcchtl Ich verstehe vollkommen. Das ist freilichein Weg! — Sie haben mir da einen wertvollen Fingerzeig

gegeben."
Klaus sah nach der Uhr. „So , und jetzt leben Sie wohl.

Ich werde um 12 Uhr erwartet ." Er winkte ein Auto herbe»und sprang rasch in den Wagen.
Bert Ibenslein aber ging nachdenklich seines Wegesweiter.

5.
Am Nachmittag — es war gegen 6 Uhr — suchte Kri¬

minalinspektor Schubart den Professor auf. Er fand Klüber
äußerst erregt. „Was ist geschehen, Herr Professor? — Sie
sehen drein, als ob . . ."

Der Professor blieb im Aufundabgehen vor ihm stehen.„War mein Sohn bei Ihnen ?"
„Nein."
„Haben Sie etwas von meinem Sohn gehört?" "„'Nein."
„Hat mein Sohn Ihnen Nachricht zukommen lassen?"

„Nein."
„Waren Sie jetzt auf der Pokizeibirektion?"„Ja ."
„Sie wissen also bestimmt, daß mein Sohn nichts von

sich hören ließ?"
„Ja . — Aber was ist denn nur geschehen? Erklären Sie

sich doch näher!"
„Mein Sohn ging mittags halb 12 Uhr hier fort, und

er ist noch nicht zurück. Er fand sich nicht zum Essen, nicht
zum Kaffeetrinken ein. Er ist eben fortl"

„Und Sie wissen nicht, wo er hin ist?"
„Nein!"
„Sie sorgen sich um Ihren Sohn ?"
„Ja ! Er muß unbedingt die Absicht gehabt haben, die

bestimmte Absicht, um 1 Uhr zum Essen wieder hier zu sein.
Sonst hätte er sich vor seinem Gehen entschuldigt!"

„Er könnte das ja bei der Aufregung heute vergessen
haben. Oder es ereignete sich unterwegs etwas, das ihn noch
fernhält."

„Aber was hält ihn fern?"
„Vielleicht ist er auf irgendeine Spur gestoßen, die er

verfolgen zu müssen glaubt. Es wäre in einem solchen Falle
natürlich richtiger gewesen, er hätte sofort die Kriminal¬
polizei verständigt. — Aber zu Sorgen liegt wohl kein An¬laß vor."

„Ich fange an, überall Gespenster zu sehen!"
„Ich kann das begreifen, Herr Professor!"
„Was ist mit dem Max Ohlemark?"
„Ja , hören Sie ! Wir haben folgendes ermittelt : Er ist

heute früh mit dem Warschauer Eilzug abgereist. Er hat eineKarte nach Dobromierzycegelöst. An der Grenze wurde der
Zug durchsucht. Aber Ohlemark wurde nicht darin gefunden.Ob er nun vorher den Zug verlassen hat oder in einer
schlauen Verkleidung durchgeschlüpft ist, ist zweifelhaft."

„Und meine Gehilfin?"
„Es ist glaubwürdig festgestellt worden, daß Hilde Ohle¬mark gestern nicht mit ihrem Petter zusamnrentraf, ebenso,daß sie gestern abend sich von hier aus sogleich heim begabund dann das Haus nicht mehr verließ, bis eben gegen Mor¬

gen. Beteiligt dürfte sie also an dem Verbrechen höchstens
insofern sein, als sie den Aufbewahrungsort der Geheim¬
papiere ihrem Vetter verraten hat — wenn Ohlemark über-
Haupt etwas mit der ganzen Sache zu tun hat. Sein« flucht-

Der Griechenaufruhr auf Typern
Auf der Nusel Eypern kam es, wie bekannt, zu schweren

Unruhen gegen die englische Herrschaft, in deren Verlauf bas

britische Regierungsgebäude in Nievsia in Brand gesteckt und
wie das Bild zeigt, bis auf die Grundmauern zerstört wurde!

Kleine politische Nachrichten
Keine Pensionszahlungen ins Ausland . Das Reich erwägt

Maßnahmen, um die Pensionen von den Deutschen, die im
Ausland leben, beträchtlich herabzusctzen. Die Borerhebungen
sind bereits weit gediehen. ES soll durch diese Maßnahme er¬
reicht werden, daß alle Deutschen, die Pensionen des Reiches,
der Länder oder Gemeinden beziehen, ihre Gelder in Deutsch¬land verzehren.

Das türkisch-russische Bündnis erneuert . Bei einem Besuch
des russischen Außenkommissars Litwinvw in Angora wurde
der türkisch-russische Freuudschastsvertrag um fünf Jahre ver¬
längert.

Englands Pläne in Ostafrika. Ter englische Ausschuß,
der prüfen sollte, ob die englischen Besitzungen in Ostasrika
mit dem ehemaligen deutschen Kolonialgebict enger ziisam-
mengeschlossen werden können, hat sein Gutachten veröffent¬
licht. Er stellt fest, daß es nicht angebracht sei, einen gemein¬
samen Obcrkommiffar für die drei Gebiete cinzusetzen.

Verluste der deutschen Wirtschaft. Aus den Schätzungen
von Sachverständigen der Treuhänder , Konkursverwalter
und Auskunfteien über die Gesainthvhe der Verluste ans
Zahlungsstocknngen und Zahlungseinstellungen ergibt sich,
daß im Jahre 1930 der deutschen Wirtschaft ein Verlust von
rund 1,5 Milliarden entstand. In den ersten neun Monaten
des laufenden Jahres beträgt dieser Verlust etwa 2 Milliar¬
den Mark.

Die Reichseiunahncen an Steuern sind auch im verflosse¬
nen Monat wieder znrnckgcgangcn, und zwar durchschnittlich
um 20 Prozent . In der ersten Hälfte des laufenden Rech¬
nungsjahres 1931 bleiben damit die Reichseinnahmen um
rund 1,25 Milliarden unter dem Voranschlag zurück.

Internationale Devisentagung erössnet. In Prag wurde
die internationale Dcvisentngung erössnet. Hinter verschlos¬
senen Türen wurde zunächst ein Bericht über die allgemeine
Devisenlage erstattet. Es wurde beschlossen, über die Beratun-
gen strengstes Stillschweigen zu bewahren.

Polnische Standgerichte in Tätigkeit. Die zur Bekämpfung
der zahlreichen Naubüberfälle eingesührten Standgerichte ha¬
ben in ganz Polen mit ihrer Tätigkeit begonnen. In Thorn
verhandelte das Standgericht gegen zwei Räuber , die nicht
weniger als 15 Raubüberfälle ausgeführt haben. Das Stand¬
gericht verurteilte den ersten Angeklagten viermal , den zwei¬
ten dreimal zum Tode durch den Strang . Dos Urteil wurde
sofort vollstrcckt.

:tige Abreise deutet freilich auf ein sehr schlechtes Gewissenn. Nur fragt es sich, ob sein« Flucht mit dem Verbrechener bei Ihnen zusammenhängt. Er könnt« ja auch ein
oberes Ding gedreht haben und da Entdeckung fürchten,
chließlich war er doch nicht der Mann , der Sie mit dem
kesser angriff."

„Ausgeschlossen!"
Er ist aber auch gegen 11 Uhr abends im Theater ge-

esen. Ich möchte mich also nicht auf ihn als dem Täterstiegen. Viel dringender suche ich den Fahrgast der Auto-
:oschke Nr. 87."

„Was ist mit dem?"
„Ich sagte Ihnen schon, daß dort an der Claudiusskraße,o die Hunde die Spur Ihres nächtlichen Angreifers ver-ren, dieser Mensch sicher ein Fahrzeug bestiegen hat ."
„Unsere Nachforschungen haben auch wirklich Erfolg ge-

ibt", fuhr Schubart fort. „Der Führer der Autodroschke 87
eidete sich. Er kam nachts gegen ein Uhr die Adollsallcewab, und ebendort, wo die Hunde die Spur verloren, r-csn ein Mann an . Er schildert diesen Menschen als auße
:dentlich groß und breitschulterig."

„Dann war es, der mich übersiel."
„Ganz gewiß war er es ! Der Mann soll mir g ch-

nctsch gesprochen haben. Er hat befohlen, o l
eiskrstraße 73 zu fahren."

„Dort wohnt ja Lia Nissander!"
„Ja , dort wohnt Lia Nissander." , .
Der Professor fuhr sich erregt durch das volle Haar.Was wollt« der Mensch dort?" .... .
Als der Waaen hielt, soll er den Schlag geöffnet

>11 Dnvt lieb er kurz vorher halten , zahlte , uno war r,r
Mim^ n M - « rsuch'.en, an der betreffenden Stelle d̂ e
unde nochmals auf die Spur des Mannes zu brmgm
; gelang nicht. Niemand hat den Mensen dort g-icy.u.
r ist ini ganzen Viertel unbekannt. Der Kerl ist unsinäckst entwischt. Aber er ist dal Er w rd uns -n d.e
ände geraten. Ich war vorhin bei Fräulein N-1'ander^ .
efragte sie wegen dieses Mannes . Sie hat ihn n gl -.



Eingesandt
Ktzr dk unter dieser Rubrik gei-rachten Veröffentlichungen übernimmt

die Schrifilcitungnur die preßgefetzttche Verantwortung.
Borbeigejchossen!

Die ausgedehnten Erwiderungen in den beiden letzten
Nummern des Blattes zu meinem Eingesandt haben mich
keineswegs überrascht. Jetzt, weil auch einmal ein Beamter
ein Wort riskiert hat, nachdem bisher landauf landab dieser
ganze Berufsstand sich Zurückhaltung auferlegt hat lja, ja, es
ist so!), geht ein Entrüstungsschrei los ! Es dürfte für die
Herren Einsender nicht unvorteilhaft sein, wenn ich sachliche
Gegenargumente aller Art unterlasse, ich konnte und mühte
sonst Nachweisen, daß die Beamtenschaftnicht von den Steu¬
ern gewisser Bcvölkcrungsgruppcn lebt, ganz abgesehen da¬
von, daß die Beamten neben andern Lohn- und Gehaltsemp¬
fängern sehr gute Steuerzahler sind (Lohnabzug!). Ich spare
mir auch, auf die rüden Anpöpclungen des Herrn «Bauer"
auch nur ein Wort zu entgegnen. Sie gestatten mir wohl als
„Angeklagter", wenigstens in meinem «Schlußwort fcststellen
zu dürfen : . . . .

1. daß die Beamtenschaft es ist — und nicht erst seit kur¬
zem —, die sich in berechtigter Abwehrstellung befindet, daß
es sich also in meinem Schriftsatz um keinen Angriff handeln
konnte und kann;

2. daß meine Zahlen nicht aus der Luft gegriffen sind;
3. baß die Not der Landwirtschaft keineswegs bestritten

wurde (wenn Sie bitte Nachlesen wollen!) und auch jetzt an¬
erkannt wird, daß aber immerwährende Kritiken und Vor¬
würfe dem Beamtenstanb und der Beamtenbesolüung gegen¬
über von ihr innerlich ungerechtfertigt sind, wie überhaupt
Vorwürfe gegenüber diesem Berufsstand — mögen sie kom¬
men, woher sie wollen — zu einem wesentlichen Teil nicht
gerechtfertigt sind, zum mindesten aber mehr als ost von ober¬
flächlicher Betrachtung der Dinge zeugen!

Sie hatten gut gezielt, aber schlecht getroffen!
Damit habe ich das letzte Wort gesprochen.

Auch ein Beamter.
*

Zum Kapitel Vcamtcnbesoldung
ES war nicht meine Absicht, mich in den zwischen Herrn

NcichsbahninspektorHaile und Herrn RcichZtagsabgeordncter
Tingler entbrannten Streit zu mischen; denn ich hätte es
gerne gesehen, wenn der Stein des Anstoßes — in diesem
Fall eine Unterhaltung am Biertisch auf dem Schützenhaus —
durch eine persönliche Aussprache zwischen den Beteiligten
ans der Welt geschafft worden wäre. Nachdem statt dessen von
beiden Beteiligten der Weg in die Öffentlichkeit gewählt
worden war , hätte nach den rein sachlichen Feststellungen von
Fräulein Fechter, durch die der Beweis geführt war, daß es

^ in Württemberg Direktorinnen an Frauenarbcitsschulen
überhaupt nicht gibt und daß sich die Bezüge der übrigen
Lehrkräfte an FrauenarbeitSfchulcn weit unter dem umstrit¬
tenen Betrag bewegen, die Angelegenheit wohl auf sich be¬
ruhen können. Statt dessen ist von beiden Seiten wiederholt
das Wort ergriffen und von dem Einzelbeispiel der Frauen-
arbcitsschullehrerinnen allgemein auf die Gehaltsverhältnisse
der Beamten übergegangcn worden. Darum sei auch mir als
Vorsitzenden des Ortskartells Calw des Deutschen Veamten-
bnnbs gestattet, eine kurze vergleichende Darstellung der Gc-
haltsverhältnisse der planmäßigen württ , Staatsbeamten , wie
sie vor dem Krieg waren und wie sie heute sind, zu geben:

gehobener
unt. Dienst mittl . Dienst höh. Dienst

Vorkriegsbezüge 1270—2480 2170—5100 3020—8800
Heutige Bezüge 1528—2731 2628—5682 4340—9147
heutige Bezüge, verglichen
mit den VorkriegSbezügen,
gibt durchschnittlich 115A 117A 124A

Was zeigen diese wenigen Zahlen?
1. Daß von einem Gehaltsinöcx von 100 Prozent — wie

in Nr. 257 ds. Bl . behauptet — heute keine Rede mehr sein
kann.

2. Daß sich die heutige» Gehälter, gemessen am Lebenshal¬
tungsindex sl24 Prozent ), im Durchschnitt erheblich unter
den Vorkriegsgehältern  bewegen . Es ist müßig,
heute noch die längst überholten Besoldungen von 1027 zu
nennen, es sei denn, daß man damit einen bestimmten Zweck
verfolgt.

3. Daß die Lebenshaltungskosten bis jetzt nicht im selben
Maß gesenkt morden sind wie die Gehälter und daß darunter
die Kauskraft unweigerlich leiden muß.

Bedenkt man weiter, daß gerade die flüssigen Beamten¬
vermögen der Inflation fast samt und sonders zum Opfer ge¬
fallen sind, während die Besitzer von Grund und Boden
regelmäßig die Substanz erhalten, sie sogar in zahlreichen
Fällen verbessern konnten, so ivird der gerecht Denkende er¬
kennen müssen, daß auch in den meisten Beamtenfamilien
heute Schmalhans Küchenmeister ist und daß kein Grund vor-
licgt, die Beamten zu beneiden.

Wie es mit dem von Herrn Abgeordneter Dingler in
Nr. 257 so gerühmten «gesicherten, garantierten Einkommen"
in Wirklichkeit aussieht, haben uns die viermaligen Gehalts¬
kürzungen innerhalb Jahresfrist zur Genüge gezeigt, und es
werden besonders diejenigen Beamten, die durch Lebensver¬
sicherung, Bausparvertrag oder Aehnliches gebunden sind oder
welche glaubten, ihren Kindern eine bessere Schulbildung an-
gedcihen lassen zu können, ein hohes Lied singen können auf
die gepriesene Garantie ihres Einkommens.

Wenn sodann — ebenfalls in Nr. 267 ds. Bl . — dem Ge-
haltsinüex der Agrarindex (07 Prozent ) gegenübergestellt
wird, so geht dieser Vergleich fehl. Dem Verbraucher kann
nicht der Großhandels - bzw. Erzeugerpreis entgegengehalten
werben; vielmehr gilt für ihn der Kleinhandelspreis . Der
auf diesen sich gründende Lebenshaltungsindex liegt aber
heute bei 134 Prozent.

Zum Schluß mein Urteil über den ganzen Eingesandt-
Krieg, der hoffentlich hiemit zu Ende geht. Die unerquick¬
lichen Auseinandersetzungen sind ein getreues Spiegelbild
unserer inneren Uneinigkeit, an der das deutsche Volk zu zer¬
schellen droht. Ein kurzer Blick in Kap. 43 Tit . 1 des württ.
Staatshaushaltsplans , der jedem Abgeordneten zur Ver¬
fügung steht, hätte genügt, die den Ausgangspunkt für die
Zeitungsfehde bildende Streitfrage einwandfrei zu klären.

Paul Widmaier,  Oberrcchnungsrat , Hirsau.

Turnen und Sport
Turner -Handball.

T.-V. Calw 1.—T.-V. Hirsau 1. 5 : 3.
Das am letzten Sonntag bei herrlichem Wetter vor sich

gegangene Lokaltreffen übte eine große Anziehungskraft aus.
Wohl die Mehrzahl der auf dem Turn - und Spielplatz an¬
wesenden Zuschauer rechnete mit einem Siege der Hirsauer,
als in letzter Stunde die Mannschaftsaufstellung der Ein¬
heimischen bekanntgegeben wurde. Nicht weniger als drei
ständige Spieler der Stürmerreihe , die infolge Verletzungen
nicht antreten konnten, mußten ersetzt werden. Mit der
Neubesetzung wurde kein schlechter Griff getan; die aus der
2. Elf Herausgenommenen Spieler fügten sich glänzend in
das übrige Mannschaftsgebilde ein, wie überhaupt die ganze
Mannschaft in jeder Beziehung einen tadellosen Eindruck
hinterließ . Das Treffen nahm mit einem mörderischen
Tempo seinen Anfang. Nervöses Spiel aus beiden Seiten.
Durch einen in der 2. Minute zugesprochenen Straswurs
brachte der linke Läufer Calw den ersten Erfolg. Dadurch

angefenert, kamen die Calwer immer mehr auf, bis eS dem
Mittelstürmer nach kurzer Zeit gelang, nach einem hervor¬
ragenden Zusammcnspiel das 2. Tor für seine Farben zu
buchen. Nunmehr verteilte sich das Spiel gleichmäßig. Hir¬
sau konnte einmal erfolgreich sein; den prächtig geschossenen
Ball mußte der Torivart passieren lassen. Halbzeit 2 : 1. In
der 2. Hälfte ging der Kampf erbittert weiter. Der Gegner
brachte geschlossene Angriffe vor und wurde des öfteren sehr
gefährlich. 2 Tore galten als Ausbeute hiervon. Calw hielt
sich auch weiterhin tapfer; 3 weitere Tore , an welchen sich
der linke Läufer, der Linksaußen und der Halbrechte betei¬
ligten, waren der Lohn für die aufgebrachten Leistungen. —
Schiedsrichter Barth -Nagold hatte die Leitung des schweren
Spiels inne. Seine Entscheidungen waren einwandfrei,
wenn auch von vornherein ein schärferes Durchfahren am
Platze gewesen wäre. — Calw kann nun auf dem Wege zur
Bezirksmeisterschastnicht mehr eingeholt werden. 8 Spiele
mit 16 Punkten wurden gewonnen; 2 Spiele sind noch aus¬
zutragen.

Calw 2. ist gegen Hirsau 2. mit dem Resultat 1 : 4 ehren¬
voll unterlegen . Hier machte sich das Fehlen des Sturms
bemerkbar; mit der vorgesehenen Aufstellung wäre dieses Er¬
gebnis niemals zustande gekommen.

Onerseldeiu-Stafettenritt in Württemberg.
Nach den großen Ritten über viele Hunderte von Kilo¬

metern im Gelände, die in den letzten Wochen in Ostpreußen,
Thüringen , der Provinz Sachsen und im Volksstaat Hesse»
stattgefunden haben, veranstaltet nun auch Württemberg
einen großen Querfeldeinritt von Pforzheim über Weildcr-
stadt. Leonberg, Tübingen, Nottenburg , Balingen nach Tutt¬
lingen, mit Anschlußlinien von Gerabronn , Heidcn-Heim und
Friedrichshafcn. Die Gesamtstrecken, die durch das Gelände
zurückzulegen sind, betragen 545 Kilometer. Die Anforde¬
rungen an Reiter und Pferd werden sehr erhebliche sein, da
das Gelände in Württemberg außerordentlich hügelig ist.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Tie Zwangsversteigerungen in Grundstücken.

Im 2. Vierteljahr 1031 sind 449 Zwangsvcrsteigerungs-
verfahre» in Grundstücken angeordnet worden. Die Fläche
der versteigerten lanö- und forstwirtschaftlichenObjekte be¬
lief sich auf 167F Hektar, die der übrigen nur auf 12,9. Der
Bersteigerungserlös bezifferte sich auf insgesamt rund 2,455
Millionen Nm., wovon auf die land- und forstwirtschaftliche
Fläche rund 0,645 Millionen Rm. entfielen.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 4. November
Weizen märk. 227—230; Futterwei ^ ^ LIK—214; Sommer¬

weizen 231—234; Roggen märk. 148— Braugerste  175 bis
178; Futter - und Jndustriegerste 170—175; Hafer, märk. 151
bis 157; Weizenmehl 28,50—33; Noggenmehl 28—30; Weizen¬
kleie 10,60—11; Roggenkleie 10,25—10,75; Viktoriaerbsen 24
bis 30; kl. Speiseerbsen 25—28; Peluschken 17—19; Ackerboh¬
nen 16,50—18; Wicken 17—20; Lupinen, blaue 11—12,50; dto.
gelbe 15; Leinkuchen 13,80—14; Erdnuhkuchen 13—13,10; Erd¬
nußkuchenmehl 12,90; Trockcnschnitzel 0,20—6,30. Allgemeine
Tendenz: ruhig.

Wcilderstabter Marktbericht.
Zufuhr 114 Stück Milchschweine. Preise 16—28 Rm. für

das Paar . — Handel flau, kleiner Ueberstand.
Die örtliche« AleinhendeUpretle dürfe« selbstverstündlich nicht an den Börsen- und

Großhandelspreisen gemessen« erden, da für fene noch die so, , wirtschaftlichenDer»
lekr-koften in ?.':»kdlarikomme«. Die SchrMUa. —̂ 1̂ -

HA / AttAckLLK AtW
> —sne/t L,'e»ocüm'c/rt m/t 6i/kc/reM ,'rö.-

Itaivan von Xort Isinrtin
'dlavbcki -iiok vei -kolsn)

Eopziriglit ir> Vsrlsg bleues
l,eksn . kt» vr . 6 main.

«Unglaublich!" , .
«Woran denken Sie ?"
«An den Einbruch bei Lia Nissander! Wäre das Tür-

schloss nicht erbrochen gewesen und hätten wir Lia Nissander
nicht schwer betäubt aufgefunden — ich würde an einen vor-
aetä" kchten Ueberfall denken. Aber so ist das nicht der
Fall"

«Kann nicht er es sein, der sie überfiel?"
«R-in Nach untern Feststellunaen ist der Einbruch bet

, Fra -lein N sscmder »wischen ein und zwei Uhr nachts er-
folaf ,md da lass der Mann im Auto; dann war er weit
fori beim Ostbnimhcck E''n anderes Fahrzeug hat er nachts
n 'cht w-.br b-nüist. Das ist scstgcstellt,"

«Wie geht es Fräulein Nissander?"
-Sie wird beute abend wieder tanzen, — Erregt kam sie

m» vor. als ich bei ihr war. Sie sch.en Streit gehabt zu
hckben m,t ihrem Gast." o > o

«W>e das?"
«Als ich bei ihr klingelte bürte ich streitend« Stimmen

Es wurde wir dann geöffnet, und da kam mir Dr . Kcmomoki
entgegen.

»Der war bei ihr?"
«Er kam von ihr."
«Was hat der dort zu suchen?"

Polizeiinspektor hob die Schultern. «Ein De
v:elle-cht. dessen sie überdrüssig ist."

«Ausgeschlossen!"
»2ch mochte das nicht sagen. Wenigstens das dürfte

en, dass es sich um einen Verehrer handelt; eigentli,
zw«, mochte ich sagen. Als ich Fräulein Nissander f
ob sie einen unerwünschten Besuch gehabt habe, lach
Komi? '^ "Ä , " klarte mir, Dr. Kanomoki und Pro
Nomitnko zahlten zu ihren Freunden ."

.Davon höre ich jetzt das erste Wort."
»>2 ie hat es selbst gesagt."

nicht̂ KckÄ ^ starrte vor sich hin. „Ich versteh«
nuyr. Ich sah sie nie mit den Japanern zusammen."
lassem" ^ ^abe ">lr das vou dr .tter Seit« bestä

«Und warum mochtenS -e dielen Ueberfall anzweifeln?"
„Weil L'a Nissander sich böcbst sonderbar verhalten bat.

Ihr ganzes Zimmer war durchwühlt. Schränke und Kästen
standen okken. und ihr Inhalt loa auf dem Boden zerstreut
Als das Mädchen wieder zu sich kam und iah und erfubr.
was sich zugelragen hatte, war es zunächst erstickt. Lia
Nissander sprang mst. lief zu einem Schrank, riss ihn auf.
starrte hinein, und schrie auf. Wir fra-sten sie. ob sie einen
besonderen Wertgegenstand verm'sse. Da war sie plötzlich
wie uwoemandelt. Sie erklärte, sie vermisse gar nichts, sie
wolle nur Ruhe haben, sie wisse gar nicht, was mit ihr ge¬
schehen sei"

«Unverständlich!"
«Vollkommenunverständlich!"
»Und als Sie vorhin bei ihr waren?"
«Sie wiederholte nur. es fehle ihr gar nichts, kein Wert¬

gegenstand man müsse ihr vielleicht aus Nach« das angetan
haben. — Ich erwog schon, ob sie das alles nicht mit einem
Freund vereinbart habe."

«Aber wielo?"
«Um sich beim Publikum interessant zu machen."
«Das wäre ja . . ."
„Toll, gewiß; aber einer Lia Nissander traue ich noch

andere Tolllieiten zu. Wir haben übrigens ein paar aus¬
gezeichnete Fußspuren auf dem Teppich vor Lia Nlssandcrs
Bett gefunden; vielleicht helfen die uns . die Person zu stellen,
die be: ihr war. — Dg fällt mir «in: Daniel Lokadz:ej ist
übrigens im gleichen Zuge abgereist wie Max Ohle mark, also

Richtung Warschau. Auffälligerweise hat er —
gleich Ohlemark — die Karte nach Dobromierzyc« gelöst. Es
wäre immerhin denkbar, daß die be den zusammenarve!c.i.
E:n Beweis bafür fehlt freilich jetzt noch vollkommen. Un¬
tere jieftstellungenwerden fortgesetzt."

«Und Sie haben Daniel Lokadziej ungehindert die Grenze
überschreiten lassen?"

«Als wir dahinter kamen, wohin er sich gewandt hatte,
war es bere is zu spät. Sein Zug war schon über die pol¬
nische Grenze. Und wenn wir auch früher kein Reiseziel ge¬
kannt hätten — mir batten ibn nicht ko ebne weiieres auf»
halten können. Die Haussuchung bei ihm hat nichts Be¬
lastendes ergeben."

«Und wenn er nun die Aufzeichnungen bei sich trug?
Dann hat er sie glückl cd über die Grenz« gebracht, und wir
können ihm nachschanen!"

Der Professor krampste die Hände um di- Tischplatte.
„Herr Inspektor, wissen S -'e. was das für Foloen hat?
Denken S 'e daran, was ich Ihnen bercsts sagte: Wenn ein
anderes Volk mein G'ftgas im F ' Ue eines Krieges gegen
unser Vaterland cmwcndet. dann sind wir alle verloren "

«Ich weiß es. Herr Professor. Zunächst können ja aber
die Verbrecher mit der Geheimschrift nichts anfangen, und
Sie versichern doch, daß die Kerle den Schlüssel der Geheim-
schrift nicht besitzen können '

«Unbedingt! Diese Geheimschrift ist mein und me nes
Sohnes Geheimnis"

«Niemand kennt also sonst das Rätsel dieser Schrift¬
zeichen?"

«Niemandl"
«Auch Ihre Gehilfin wußte nichts davon?"
„Nein. — Es müßte denn sein . . ."
.Was ?"
»Daß Klaus zu Hilde Ohlemark darüber gesprochen

hätte."
«Sie halten das für möglich?"
«Es ist auf alle Fälle nicht unmöglich."
»Ganz recht! — Aber ich denke, wir müssen unser«

Nachforschungen in eine andere Richtung leiten. Ls gibt
tatsächlich diesen auffällig großen Menschen, w e Sie ihn
uns als Ihren Angreifer beschrieben haben. Der Mann,
der mit der Autodroschke 87 in der vergangenen Nacht zum
Ostbahnhof fuhr, ist ohne Zweifel der, der Sie töien wollte."

«Das denke ich."
(Fortsetzung folgt).
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Sonntag abend 8 Uhr

in der ev . Kirche.
Jedermann ist herzlich und dringend eingeladen!

Hirsau , de» 4. November 1931.

Trauer - Anzeige

Fritz Jungt
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Maria Jungt,  Lehrerin

Beerdigung Freitag Mittag 4 Uhr

Althengstett , den 4. November 1931.

Todes - Anzeige

o^ chNen, Freunden
»Ir̂ LN schmerzliche
be -MWter , Großr

Katharine Slössler , mme
ged. Söll

Perw ^ Men , Freunden und Bekannten
machen wlr ^ iW^schmerzliche Mitteilung , daß
unser« liebe -Mmter , Großmutter , Schwester
und Schi ^ g ^ ^

nach langem , schwerem Leiden sanft rntschla'
srn ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Söhn : Gottlob Stöffler mit Familie
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Für die innige Teilnahme an dem raschen
Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres
gmen Vaters

Matthäus Haug
Förster

Heute Nachmittag verschied unerwartet
rasch im Aller von erst 45 Jahren mein
geliebter Mann

Siammheim, den4. November 1931

Danksagung

1-

danken wir allen aufs herzlichste. Besonder»
danken wir sür die liebevollen und tröstenden
Worte des Herrn Pfarrers , sür die warmen
Nachrufe und ehrenden Kranzniederlegungen
des Herrn Forstmeisters , des Herrn Bürger¬
meisters , des Forstamts Wildberg , sowie seiner
Kollegen , insbesondere auch denjenigen seiner
Kollegen , welche ihn zu seiner letzten Ruhestätte
trugen und begleiteten , sowie sür die erheben¬
den Lieder des Kirchen - und Posaunenchorr,
für die überaus zahlreiche Begleitung , beson¬
ders auch der Waldarbeiter und für die vielen
Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Für den Neubau unseres Sägewerks sind die

Zimmer-,Glaser-,Flaschner- und Schlosserarbeiten
zu vergeben.

Die Pläne liegen in unserem Büro bi» Samstag , den
7. November auf , bis zu welchem Zeitpunkt die Angebote
eingereicht werden müssen.

Ernst BurkhardL Lie.
Sägewerk lluterreichenbach

IWstes Zeit MWlelmiW aWlkge«

!l!!W .Rr ».Fettig"
MMlllklüK »Dosenz» o.lKg.

-u haben bei 9 ^ .

l--WoIs», !s!

ZküMIIMckl
Freitag , ü. November,
3 Ahr Dekanat ,aus.

Stammherm.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den t . ds . Mts . , vorm.
1V Ahr gegen bare Bezah¬
lung :
i Kalö zkrl.8Wochen alt.
Ferner anschließend:

2 Mostsäffer je zirka
M Liter haltend und
I MoWtte neu.

Dieser Verkauf findet vor-
raussichtlich bestimmt statt.
Zusammenkunft b. Rathaus

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Lalw.

Bad Liebenzell
2m Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den 8. ds . Mts .»mittags
2 Uhr gegen bare Bezah¬
lung:

Wasch-Seide-Kleider,
gestrickte Anzöge,Hem°
den, Blusen. Kleider¬
stoffe.Strümpfe.Voll-
garneund verschiedenes
anderes.
Ferner einen kleineren
Musikautomat mit ö
Platten.

Zusammenkunft b. Rathau»
Vhngemach

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Lala»

Frische
Seefische
Fischfilet

Goldbarsch
^ Tettbückttnge

zum billigsten
Tagespreis
eingetrosfe«

8 ° â

Sonnig«
2-3 immer-
Wohnung

jetzt oder später zu miet . ges.
GenaueAngebote erb. unt.

R . P . 2SS an die Geschäfts¬
stelle diese» Blatte ».

sollen die Leute es
erfahren , daß Sie
etwas zu verkaufen
haben , wenn Sie es

nicht bekannt machen

Geben Sie noch heute
ein« klein « Anzeige
im Talwer Tagblatt
aus. Sie werden von
dem Erfolg  über-

rascht sein.

Hirsa»
Ein

MeresMMr
mit Küche zu vermieten.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle diese» Blatt -».

Einladung!
Am Sonntag , den 8 . November,
nachmittags 3 Uhr , findet im Saale
der Brauerei Drertz in Salm eine

statt , wozu wir alle Mitglieder , ins¬
besondere auch die Frauen , freundlichst
einladen . Nach Berichterstattung

und Bortrag

gemSilichv WsMMnsem
bei Kaffee und Kuchen.

E»m- lind KonsiiWettiu Calw
e. G. m. b. H. Die Verwaltung.

Herbst- A Feier!
Der Verein hält am Samstag , den 7. November,
abends '„8 Uhr» im Saale des Badischen Hofes

seine Herbstfeie « ab.
Zur Aufführung gelangen:

MliirnschaftMinpfe im Ringen.Gewichtheben und
Boxen:Zweckgymnastiku.Rundgewichljongliereu

des Athletenvereins Holzgerlingen.

Nach Schluß de» Programm » : 2 - üKK )
Der Verein erlaubt sich, dl« gesamt « Einwohnerschaft

von Lalw und Umgebung ergebenst «inzuladen.
Der Ausschuß.

Ikr SasebiAkt n »uü »^ »lecibt

»olnox « 8l » » » 7 >Vi>-

verstellte -, I

r-

kl rpklllit Hk»lieriiln!
s llsü bet krtneur k r̂öftUctl

^ OLrrerHvelleiR

tsckmSanisck , xevisseuk ., pünktl.,
tsclellos ksltdsr surxekakrt veräen.

Suche

Karlosskl»
»lid Nnchodst

gegen sehr gute Bettwäsche
und Wollsachen einzu»
tauschen.

Adresse zu erfragen bei
der Geschäftsstelle d». Bl.

Einen

RllWlllll-
stlüllM

verkauft.
Wer , sagt die Geschäft «-

stelle dieses Blattes.

MM

GZ
G3

GZ
GZ.

Zu unserer am Samstag , den
7 . und Sonntag,  den 8 . November
1931 stattfindenden

Nachhoehz -siL
laden wir freundlichst ein

Eugen Hiller und Frau

Gleichzeitig laden wir zu

Metzelsuppe
höflichst et« ' '

Eugen Harsch und Frau
Gasthaus zum „Schiff"

Calw

» 'SSV

üm Lamrlas u . LomilsL
Kalte ick

unct lacle kieru kötlickst ein

kmttNorok
rUM „ kWNLll"

Siehdichsür — Agenbach
Wir beehren uns , Verwandte , Freund « und

Bekannte zu unserer am Samstag,  den 7. No¬
vember I93l , im Gasthaus zum „Hirsch - in
Oderreichenbach  stattfindenden

Hochzeitsfeier i

freundlichst rinzuladen

Gotttieb Umbeer
Sohn des Jakob Umbeer , Landwirt in Siehdichsür

Katharine Wolf
Tochter des Michael Wolf , Bürgermeister

in Agenbach
Kirchgang 12 Uhr In Altburg

Ein Kind wird in gvte
Pflege genommen

evtl , auch gegen ganze Ab¬
findung.

Nähere » zu erfragen auf
der Geschästsst . ds . Blattes.

Senden Sie die

Heimalzeilung
(Eatwer Tagblatt)
den Angehörigen
ins Ausland!

kmrWe
von kill . 4 .— rti,

klüiklirüelten.
krkeur SllsrmÄ

MIM
BoW

sreiimkii

Mehrere gut singende Ka-
narienhähne hat sofort zum
billiqsten P -ei- abzugeben
Th. R -ntschler. Altburg
Hauptstr . 82 . b. d. Krone

ZEttOEKksti stssOkri -iklftl

ksinwollsne einksikigs KIsicierL 'ofie
klnkarblg » » oltan » Xtalvlarrlott » »tlxt Mkitarn . kiniga Salrpidi « «u» I- _ »-arban grün , braun . marina un <̂ scUWsrr . ^

Vslousins - Ksvsr5 ĥ>ls U. !» ,». qu«.
2 .45 >̂ oII-Oeps cis Liiins «e- mmg- rn-

aa ^ ada , prskttrck im Iragan . ^5 em krall , m
Z.50

biafis - komsins » »i-bt- n- nu»-. »I« »» 2 .95 ^IqslüIsMS ctar naua. vai-»il- »enclv,
rckmlagram » 95 em krall , m

3 .50

Kammgarn - Diakons ! n»us-Ng», 2 .95 Srsps -Vsloutins vo',0aN-»>» 3 .65

siisur cis ivine «Urb»« X»mmg»rnqu»-
NtL» mit ^ trrSlk « , ?5 em krall . rn

Z.50 Oisqorisi - stsvorsilols o- «on6»» Z.85
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